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aus den ersten Jugendpahren





zu IN 81336

Am drid

Dur den in wilde unwirthbare Wüsten

wo nie ein Glücklicher sich schauen ließ

auf Pontus ferne ueerumkolte Küsten

dir Grin von Romas. tük'schem Herrschen stieß;

die armer Dulder weih' ich diese Blätter
um

denn gleiches Loos beschieden mir die Götter.

Von Menschen ferne lieg' ich hier und weine

unglücklicher als du, denn mich verkamit,
ein Henken fürchterlicher als der deine

des Schicksals allgewalt ge Erisenhand

zu Menschen Ohren dringt des Menschen Stimme

doch taub ist das Gespick in seinem Grimme

Weil, du zu viel gesehen, zu viel gesprochen

traf dich des Kaisers harter Richtersprach

doch, welch Vergehn wird denn an mir gerochen

in deßen Herzen Fried' und Unschuld schlug

ist mirs bestimmt so mantervoll zu bringen

so könnt ich dich um dein Verzehn beneiden.

für Sunden, lieb lich im Begehn, zu büßen

das stumpft der grausenvollsten Strafe Qual

doch höllisch leiden, und sich schullos wissen

das schneidet tief wie dreygeschliffner Stahl

und bey den Göttern die den Mennid rachen,

rein ist mein Herz, ich weiß nichts von Verbrechen.

4.



Sanicht gleitete des trieb des Lebens Nachen. das Gewissen

schlief drinnen wie ein neugebohrens Kund

da ward ich plötzlich in die See gewißen

ein unglückseeliges Spiel von Meer und Wind

erlaschen sind die sichern Leiter = Sterne

und meine Heirath birgt die Nebelsterne.

Die Hofnung hat das Steuer aufgegeben

und flieht mit scheuem windes schnellen Fuß,

sie die sonst selbst beym Ausgang an dem Leben

on des Abereus dunkeln Schauerflußmidrin
dem Donnen Wallen Tristend steht zu Seite

sie selbst versagt mein Anner der ihr Geleite.

Verzweiflung setzt an ihrer Statt im Nachen

und treibt den Kliel vom Lande weiter fort

bis dahin wo dorthen wo aus des schwarzer Abgrinds Racher
der Jammer grinset und der bleiche Mord

und wohin euer meine Blicke ich weiten

sie können nichts als schönkliches ergreifen.

Nur einen Hofen läßt sie mich erschauenuerfrachten
an dessen Mund in schonken volle Nacht

der Enigleit furchtbar Thabel grauen

die bleiche Furcht mit scheuem Jagen wecht

die jedem der sich nahet ihren Thoren

das Wort Vernichtung flüstert in die bleicht the

Vrnichtung — Seys! — Mag was ich bin entschweben

im ewr'gen Wirbaltung der flücht' ger Zeit

Trotz sey geboten dir! diß blatt soll leber
wenn meines Seyns Atome längst zerstreut

zertritt mich auch der Fuß der nächsten Stunde

so leb' ich ewig in der Nachwelt Munde.




	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]

